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6. September 2007 im Rathaus von Bern
Durchgeführt von Shanthini Rajkumar & Kristina Melanie Oesch

Einleitung
Was stellen wir uns unter einem Interview mit einem Politiker vor? 
Dies ist die Frage, die wir uns vor der Befragung mit Herrn Thomas Göttin gestellt haben. Politik ist Ansichtssache. Dem einen entspricht diese Partei, dem anderen jene und dem dritten gar keine. Wir haben bewusst jemanden aus dem linken Lager gewählt, da wir beide eher linksorientiert sind. Hätten wir jemanden interviewen müssen, dessen Meinung unserer total entgegengesetzt ist, hätte uns das Interview keine Freude bereitet. Das Gespräch mit Herrn Göttin war äusserst unterhaltsam. Seine Ansichten sind weitgehend auch unsere, das machte das Ganze interessant.

Politik ist ein komplexes und vielseitiges Thema, geht uns aber schlussendlich alle etwas an. Gerade wir in der Schweiz sollten die Demokratie voll auskosten. Es gibt Länder, in denen die Bevölkerung noch heute nichts zu sagen hat und die Landesregierung ohne Rücksicht Entscheidungen trifft. Unsere Regierung und unser Parlament bestehen aus vielen verschiedenen Parteien, was ermöglicht, einen relativ guten Ausgleich zu schaffen.

Wir haben uns sehr gefreut, dass sich Thomas Göttin von der SP bei uns gemeldet und sich dafür bereiterklärt hat, mit uns dieses Interview durchzuführen. Voller Elan sind wir an diesem 6. September ins Rathaus spaziert, um ihn dort zu treffen. Wie jeden Donnerstag hatte Herr Göttin an diesem 6. September Stadtrat. Freundlicherweise hat er sich vor der Sitzung für uns Zeit genommen und unsere Fragen ausführlich beantwortet. 
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Das ist Thomas Göttin
Name:


Göttin

Vorname:

Thomas

Alter:


47 Jahre (13.2.1959)

Partei:


Sozialdemokratische Partei der Schweiz SP

Lebenssituation:
Teilt sich mit seiner Partnerin die Erziehung der beiden 
Kinder: Toya (14) und Nicolà (12)

Werdegang:


Seit 2004
Leiter des Bereichs Publikationen im BUWAL

2003
Stadtrat als Mitglied der SP/JUSO Fraktion

1993 – 2003
Verantwortlicher Redaktor für die SMUV-Zeitung

1992 – 1993
Mit-Organisation der Tagung "MännerRollen – DoppelRollen – Rollenteilung" und Mitorganisation des Permanent People’s Tribunal

1986 – 1992
Redaktor bei div. Sendungen auf DRS1 und DRS3

1978 – 1995
Studium an Universität Basel und London

Politische Haltung

Persönliche Schwerpunkte
Als SP Kandidat ist Thomas Göttin politisch links angesiedelt. Er setzt sich ein für 

· einen starken Sozialstaat

· eine gesunde Umwelt
· gesellschaftliche Liberalisierung und für eine aussenpolitische Öffnung
Schwerpunkte der Partei

· Eintritt in die EU

· Chancengleichheit

· Abbau der Armee

· Umweltpolitik

· Für einen starken öffentlichen Verkehr

Bericht

Als Kristina und ich erfuhren, dass wir im Rahmen der Nationalratswahlen 2007 auch die Gelegenheit erhalten würden, einen Kandidaten zu interviewen, waren wir begeistert. Waren dies doch die ersten Wahlen, bei denen wir auch mitbestimmen durften, da wir endlich volljährig und wahlberechtigt sind. Wir hofften, dass der Kandidat ein wenig Licht in den doch recht verwirrenden Wahlkampf-Jungel bringen würde und wir dann mit voller Überzeugung die richtige Partei mit den richtigen Politikern wählen können.

Wir wählten die SP aus, da sie unsere Interessen gut vertritt. Nachdem die beiden Herren unsere Mails beantwortet haben, entschieden wir uns für Herrn Göttin, er war schneller und uns auch ein bisschen sympathischer. Zudem lud er uns ein, bei einer Stadtratssitzung zuzusehen. Diese Gelegenheit, noch mehr Einblick in das Politgeschehen zu erhalten, wollten wir nicht verpassen. Wir informierten uns ein wenig auf seiner umfangreichen und interessanten Website und formulierten dann den Fragebogen. Am 6. September war es dann so weit. Wir marschierten fröhlich etwas vor Unterrichtsschluss aus der Schule, gönnten uns noch eine kleine Stärkung in Form eines Cheeseburgers- nicht sehr links, aber trotzdem lecker- und wanderten die Altstadt runter Richtung Rathaus. Dort wollte Herr Göttin vor der Sitzung noch unsere Fragen beantworten.

Nachdem wir einige Fotos von uns und dem Rathausgebäude gemacht hatten, gingen wir in die grosse Eingangshalle, wo wir auch prompt von einem anderen Nationalratskandidaten angesprochen wurden, offenbar waren noch mehr Wirtschaftsmittelschüler auf Interviewtour. Nachdem wir das Missverständnis aufgeklärt hatten, sahen wir endlich Thomas Göttin. Er begrüsste uns sofort freundlich und freute sich darauf, mit uns ein wenig zu plaudern. Wir gingen nach oben vor den Stadtratssaal. Dort waren schon einige Mitglieder an den Tischchen versammelt und diskutierten heftig. Offenbar waren heute brisante Themen auf der Traktandenliste. Herr Göttin beschloss, dass es doch besser sei, das Interview unten in der Halle zu führen. Die Sitzung würde ohnehin über Lautsprecher übertragen, er würde dann eben schnell zum Abstimmen nach oben gehen. Wir installierten uns also an einem der Tische in der Halle und einigten uns darauf, das Interview in Mundart zu führen, was für beide Seiten angenehmer war.

Wir erklärten ihm, dass wir uns seine Website angesehen hatten, um uns ein Bild machen zu können. Dabei sei uns aufgefallen, dass er schon die verschiedensten Berufe ausgeübt hatte. Er erklärte uns daraufhin, dass alles einen Zusammenhang habe. Er habe sich immer für Geschichte, Politik und Wirtschaft interessiert und auch sein Studium sei in diese Richtung gegangen. Zuerst war er als Redaktor bei Radio DRS tätig, dann als Gewerkschafter, wo es seine Aufgabe war, die Journalisten zu informieren. Als er dann vor einigen Jahren beschloss, auch etwas für die Umwelt zu tun, wechselte er zu seiner aktuelle Stelle beim Bundesamt für Umwelt.

Uns interessierte, durch was seine politischen Interessen geweckt wurden. Darauf antwortete er, dass er sich schon in unserem Alter für Politik interessiert habe. „Meine Grossmutter hat mich immer gefragt, ob ich Arbeit habe. Zu dieser Zeit war es schwierig für einfache Leute Arbeit zu finden. Meine Grosseltern waren deshalb auch lange  arbeitslos. Dies gab mir den Ansporn, etwas daran zu ändern, so dass alle Leute eine Chance auf einen Arbeitsplatz bekommen.“ Wir hatten schon bei den Vorbereitungen gemerkt, dass Politik ziemlich viel Zeit in Anspruch nehmen kann, deshalb fragten wir Herr Göttin, ob er es immer so eingerichtet hat, dass Beruf und Politik in seinem Leben Platz haben. Er erklärte uns daraufhin sein Beruf-Familie-Politik-Modell. Er habe schon immer 50-80 % gearbeitet. Die restliche Zeit verbringe er mit seiner Familie und am Abend sei dann meisten die Zeit um Politik zu betreiben. Am wichtigsten sei im der Beruf, er interessiere sich sehr für Journalismus und Kommunikation, Politik sei momentan eher nur ein Hobby.

Natürlich interessierten wir uns sehr dafür, weshalb man einer bestimmten Partei beitritt. Deshalb war unsere nächste Frage, warum Herr Göttin die SP gewählt hatte.
„Wenn man sich für die Chancengleichheit einsetzt, also auch für die sozial Schwachen, ist die SP relativ nahe liegend. Die sozialen Aspekte, wie Integration von Menschen aus anderen Ländern und mit anderen Kulturen, sind mir ebenfalls wichtig. Dazu kommt auch noch das Interesse an der Umwelt.“ Er erwähnte, dass er ebenfalls zu den Grünen hätte gehen können, das soziale Engagement der SP ihm jedoch wichtiger war.
Ausserdem würde man bei der SP auf sehr viele verschiedene Menschen und Meinungen, so viele wie sonst vielleicht in keiner anderen Partei. 
Er klingt also ziemlich überzeugt und begeistert, steht er denn immer hundertprozentig hinter seiner Partei? Er lacht und antwortet, dass dies natürlich nicht ginge, jeder denke selber und manchmal entspricht etwas nicht der eigenen Meinung. Abstimmungen innerhalb der Partei seien normal, es kämen immer verschiedene Meinungen zusammen. 

Ein wichtiger Aspekt der Politik, der vor allem in diesem Wahlkampf immer wieder ein Thema war, ist die Asylpolitik. Wir fragten Thomas Göttin, was er gerne in den kommenden Jahren im Namen der SP bezüglich dieses Bereiches erreichen möchte. Er sagte, dass er nur für sich und nicht für die SP sprechen könne. Die Asylpolitik sei lange mit der Migrationspolitik vermischt worden, was nicht richtig sei. „Menschen, die in die Schweiz kommen, um hier zu arbeiten, sollen dazu die Chance erhalten. Dies sollte man nicht über die Asylpolitik lösen. Die Flüchtlinge daneben, die aus schwierigen Kriegssituationen etc. in die Schweiz kommen, sollen ein Recht auf Asyl haben.“

Auch die Umwelt und vor allem deren Schutz ist ein Thema, dass in der letzten Zeit massiv an Wichtigkeit zugenommen hat und von einer viel grösseren Bevölkerungsschicht wahr genommen wird. Deshalb fragten wir auch hier nach seinen Zielen. Er antwortete, dass der Klimawandel uns alle etwas angeht und ernst zu nehmen ist. „Hier sollte man reagieren. Ich gehöre zu denen, die sich frage, ob man überhaupt noch etwas an der ganzen Situation ändern kann.“ Noch zwei weitere Dinge erscheinen ihm wichtig: „Zum einen sind es die Lebensräume, (in den Städten aber auch in der Landschaft), die wieder natürlicher werden sollten und zum anderen, dass man die Artenvielfalt der Pflanzen und Tieren besser schützt.“
Nachdem wir nun also seine Meinung zu den uns wichtigen Wahlkampfthemen gehört hatten, konnten wir endlich die Frage stellen, die uns schon lange unter den Nägeln brannte: „Herr Göttin, Was denken Sie über die Wahlkampfmethode der SVP?“

Sogleich folgte seine Antwort, was darauf schliessen liess, dass auch er intensiv darüber nachgedacht hatte. Diese Art von Wahlkampfstrategie sei sehr gefährlich und schlecht. Er sei ein grosser Gegner dieser Methode, die nur eines aussage: wer nicht für mich ist, ist gegen mich. Man könne dies schon fast als fundamentalistisch ansehen. „Ich habe mich intensiv mit dem Wahlkampf der 30er Jahren, mit der Vorgängerpartei der SVP und mit den faschistischen Organisationen beschäftigt. Und dies geht wieder in diese Richtung.“ Ein hartes Urteil, dennoch, die SVP erreichte ihr Ziel, nämlich Aufmerksamkeit. Ob er den nicht denke, dass man durch diese Strategie mehr Wähler gewinnt? Er gab zwar zu, dass dieses Vorgehen zwar funktioniere, er aber trotzdem dagegen sei. Er denke und hoffe aber, dass die SVP in Zukunft nicht mehr auf diese Art und Weise ihre Wähler gewinnen werde. „Irgendwann wird es den Leuten klar, was die eigentlich anrichten.“ Wir hoffen dies ebenfalls, aber habe er nicht auch Bedenken, dass diese Methoden bei kommenden Wahlen auch von anderen Parteien gebraucht wird, um mehr Wählerstimmen zu gewinnen? Dies sei unbestritten eine Gefahr. Vor allem dass die FDP den SVP-lern nacheifern würde. Er beobachte es bereits hier im Stadtrat, dass sie nicht mehr so eigenständig sei und sich immer stärker der SVP anpasse. 

Wir hatten später an der Wahlveranstaltung in der Schule ebenfalls diesen Eindruck, als der Jungfreisinnige deutlich mit dem Jungsvpler sympathisierte und sich bei Angriffen der Schülerschaft auf seine Seite schlug. Obschon es nur diese zwei Vertreter der Parteien waren, sie bewegten dennoch einige Schüler dazu, die FDP nicht zu wählen, weil sie sich selbst nicht mehr als klare Mittelpartei darstellt. Ein bedenklicher Wandel in der Parteienlandschaft der Schweiz also.
Wir wollten von Herrn Göttin wissen, weshalb er überhaupt kandidierte und ob es ein lang ersehnter Wunsch war. Er antwortete, dass er sehr gerne in der Politik tätig und auch schon seit längerer Zeit im Stadtrat sei. Ein Wechsel in den Nationalrat wäre vielleicht gar nicht schlecht. Sein nächster Grund überraschte uns sehr, er kandidiere auch, eil er wisse, dass er bestimmt nicht gewählt werde. In diesem Jahr hatte es so viele Kandidaten, dass die Chancen von vornherein relativ gering waren. „Ich möchte dadurch aber erfahren, wo ich stehe und welches Resultat ich erziele.“ So könne er sich in Ruhe überlegen, ob er in vier Jahren nochmals antreten möchte. Es sei für ihn immer vorstellbar gewesen, einen Sitz im Nationalrat zu besetzen, aber es sei nie ein Wunsch gewesen, den er sich unbedingt erfüllen wollte. Jemand, der in den Kampf zieht, obwohl er nicht an den Sieg glaubt. Will er am Ende gar nicht gewinnen?
„Doch auf jeden Fall. Aber ich rechne nicht damit.“ Er erklärte uns die verschiedenen Kriterien, die entscheiden, ob jemand gewählt wird oder nicht. Der wichtigste Punkt sind die Finanzen. Wenn eine Partei von Verbänden unterstützt wird, hat auch ihr Kandidat mehr Geld zur Verfügung. Eine Untersuchung der Wahlen 2003 hat ergeben, dass Gewinnerkandidaten durchschnittlich Fr. 150'000.- in ihren Wahlkampf investiert haben. Thomas Göttins Budget betrug Fr. 5900.-. Schon allein deswegen schätze er seine Chancen als sehr gering ein.
Wir wollten wissen, wie seine Wahlkampfstrategie aussieht, von aggressiven Plakaten und ähnlichem hält er ja nichts. Er gehe davon aus, dass sich viele Leute heutzutage online informieren. Er habe seit einigen Jahren eine eigene Internetseite(www.thomas-goettin.ch), die täglich von etwa 50 Leuten besucht wird. Ebenfalls setze er auf Mund-zu-Mund-Propaganda, in sein Unterstützungskomittee würden immer wieder Leute eintreten, über die dann auch Informationen weitergegeben werden. Herr Göttin verlässt sich also auf seine Mitmenschen, eine Strategie, die auch der SP entspricht, da sie ja nahe bei den Leuten sein möchte. Wir denken, dass dies auf jeden Fall ein viel besserer Weg ist, als mit unnötiger Effekthascherei zu arbeiten. Schlussendlich spielen die Sympathien in einem Wahlkampf auch eine grosse Rolle und hier kann er bestimmt punkten. Wir hatten auf jeden Fall einen positiven Eindruck, als wir seine Website besuchten. 
Trotzdem konnten wir noch nicht ganz verstehen, ob sich denn der ganze Aufwand überhaupt lohnt, wenn er möglicherweise gar nichts erlangt. Er bejahte dies aber. Erstaunlicherweise lohne es sich. Er hatte vor allem befürchtet, dass der Wahlkampf viel Zeit rauben würde, sich negativ auf sein Privatleben auswirken würde und das Verhältnis zwischen ihm und seinen Freunden verändern würde. Dies ist aber glücklicherweise nicht eingetreten. Er lernte sehr viele neue Leute durch den Wahlkampf kennen. 
Da wir in der Staatskunde auch Verbände und Lobbys behandelt hatten und wussten, dass diese massiv auf das Politgeschehen einwirken konnten, wollten wir wissen, ob Herr Göttin auch Verbandsmitglied ist. Er sagte, dass er zwar in verschiedenen Verbänden sei, aber nicht im Vorstand als Verbandsvertreter. Er vertritt auch nur seine eigenen Interessen und nicht die der Verbände.
Falls Thomas Göttin nicht gewählt wird, möchte er in vier Jahren nochmals für die SP kandidieren, sofern er ein gutes Resultat in den Wahlen 2007 erzielt hat. Sollte dies nicht der Fall sein, wird er weiterhin seinen Sitz im Stadtrat halten. Ebenfalls wird er sein Co-Präsidium in der SP Bern weiterführen.

Zum Schluss durfte er noch kurz Werbung in eigener Sache machen und sagen, weshalb man ihn wählen sollte: „Ich setze mich für den sozialen Klimawandel ein, das heisst, dass 1. die soziale Stimmung im Land besser wird, 2. der Klimawandel bekämpft wird und 3. ist mir sehr wichtig, dass sich auch Junge für Politik interessieren und sich in der Politik beschäftigen.“
Herr Göttin konnte uns auch noch Fragen stellen. Ihn interessierte unsere Meinung zum SVP-Wahlkampf, wo wir eigentlich dieselbe Sichtweise wie er haben. Wir finden diese Methoden entsetzlich und denken, dass es sehr bedenklich ist, sich nur auf ein oder zwei brisante Themen zu konzentrieren. Anderes, das ebenfalls wichtig ist, wie zum Beispiel die Klimaerwärmung oder die Gesundheitspolitik, gehen so komplett unter.
Ausserdem wollte er wissen, ob sich unsere Vorstellungen eines Politikers mit dem wie wir ihn jetzt erlebt hatten, decken. Hier konnten wir ihm nur positive Rückmeldungen geben. Er war genau so sympathisch wie er auf seiner Homepage wirkte. Auf unsere Fragen antwortete er immer klar verständlich und kompetent. Er war sehr interessiert und hilfsbereit. Nach dem Interview war er gerne zu Fotos bereit und wollte den Bericht unbedingt für seine Internetseite. Zudem nahm er sich noch die Zeit uns auf die Stadtratstribüne zu führen, damit wir die Sitzung noch ein wenig mitverfolgen konnten. Der ganze Rathausbesuch war eine sehr gute und informative Erfahrung.
Schlusskommentar

Da wir uns ca. 2 Monate lang mit den Nationalratswahlen und unserem Kandidaten beschäftigt haben, wissen wir jetzt recht gut über das Ganze Bescheid. Die Vorbereitungen für das Interview, das Interview selber, die Beobachtung der Wahlen und das Bearbeiten und Transkribieren der gewonnenen Daten, waren eine neue und gute Erfahrung für uns beide. Zu erwähnen ist, dass die Arbeit nicht ganz einfach war. Es hat uns viel Planung und Zeit gekostet (insbesondere das Transkribieren des Interviews und das Erstellen des Berichts). 

Unser Kandidat ist leider nicht gewählt worden. Uns hätte es gefreut, wenn Herr Göttin seine Beiträge zum Umweltschutz im Nationalrat hätte beitragen können. Wir glauben aber daran, dass er seinen Sitz im Stadtrat wie bisher gut vertritt und seine Ideen und Vorschläge dort weiterhin einbringt.
Warum wir Thomas Göttin wählen würden
Thomas Göttin vertritt in vielen Bereichen unsere politische Haltung. Besonders in der Ausländerpolitik und in Umweltfragen. Er macht auf uns einen ehrlichen und kompetenten Eindruck.
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